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Anzeiger. 


Das verhüllte Bild. 
„Tap, tap, tap!“ ging es an der Thüre meines Schlaf: 


zimmers. 

„Wie, noch nicht wach? ſteh auf, Du Langſchläfer, oder 
ich will meine Fauſt mit Deiner Hirnuſchale in Verührung brin⸗ 
gen.“ 

Dieſe Worte weckten mich an einem freundlichen Septem⸗ 
bermorgen aus meinem tiefen Schlummer in Oakville⸗abbey, 
dem Wohnfige meines Freundes und Schulgefährten, des Obri— 
ſten Mortimer. 

Wir hatten uns durch ganz verſchiedene Lebensrichtungen 
durch lange Zeit aus dem Geſichte verloren und manches lange 
und ereignißvolle Jahr lag zwiſchen unſerm letzten Beiſammen⸗ 
fein und meinem jetzigen Beſuche. 

Durch Zufall begegneten wir uns in Brigthon, in dem 
Augenblicke, als Mortimer mit ſeiner reizenden jungen Frau 
daſſelbe verlaſſen und nach ihrer Heimath Herfordſhire zurück- 
kehren wollten, wohin ich von ihnen eine Einladung für die 
Herbſttage erhielt. 

„Tap, tap, tap!“ ließ ſich's abermals an meiner Thüre 
vernehmen. Ich rieb mir die Augen; Niemand war zu ſehen 
— ich hatte geträumt. Wie gewöhnlich mußte ich beim Früh⸗ 
ſtück als der zuletzt Erſchienene, den übrigen Theilnehmern der 


Unterhaltung zum Spielball dienen und viel Neckereien der Dar 
men über angenehme Träume u. ſ. w. aushalten. 


„Ja, ich geſtehe, daß ich einen ſehr eigenthümlichen, ſon⸗ 
derbaren Traum gehabt habe, nnd daß dieſer die Urſache mei⸗ 
nes langen Ausbleibens iſt“, gab ich ihnen zu. 


„O, bitte, theilen Sie uns den mit!“ riefen alle die 
Schönen zu gleicher Zeit. 

Als mein Blick über die geſpaunten Geſichter meiner Zus 
hoͤrerinnen ftreifte, begegnete er dem Obriſten, der jeiner Frau 
ein melancholiſches, bedeutſames Lächeln zuwarf: die Urſache 
war mir unbekannt, aber überzeugt, daß es einen tiefern Grund 
habe, rief ich aus: 

„Der chaotiſche Unſinn unſerer ſchlummernden Phantaſie 
iſt nicht für die ruhige Ueberlegung der Morgenſtunden. Faſt 
bin ich beſchamt, nur meines Traumes erwähnt zu haben. Wer 
glaubt jetzt noch an Träume?“ 

„Der Verſuch einer Miß Simpeton, noch etwas über die 
Glaubwürdigkeit der Träume zu ſagen, wurde glücklich von Miß⸗ 
treß Mortimer vereitelt, die ſich raſch erhob und die Damen 
aufforderte, ihr zu folgen; die nachſte Viertelſtunde fand mich 
und Mortimer im Sattel. 

Der friſche Morgenwind erquickte uns und unſere Pferde 
raſch jagten wir vorwärts und nur dann und wann unterbrach 
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ein Ausruf des Entzückens über die uns get wirklich rei⸗ 
zende Landschaft unſer Schweigen. 


Als wir au einem Hügel von den Pferden ſtiegen, um 


dieſen ihre Laſt zu erleichtern und langſam neben ihnen her⸗ 
wanderten, fragte mich der Obriſt Mortimer plotzlich: „Hatten 
Sie wirklich verwichene Nacht einen ſo eigenthümlichen Traum?“ 
Ich lachte ihn an und erwiderte: „Ja, eigenthümlich war er; 
doch ſolche Dinge ar ja nicht werth, daß man noch an fie 
denkt.“ 

„Doch!“ ſagte er mit einem Ernſte, der einen gleichen 
Ausdruck in mein Geſicht brachte, „vielleicht ſind ſolche Dinge 
doch zuweilen werth, daß man noch ihrer denkt.“ 

Die bedeutſamen Blicke zwiſchen dem Obriſten und deſſen 
Frau kamen mir wieder in's Gedächtniß und ließen mich ihn 
fragen: 

„Denken Sie wirklich ſo ernſthaft über den Gegenſtand, 
als es jetzt den Anſchein hat?“ ö 

„In der That; und wenn ich nicht unbeſcheiden vor ihnen 
erſcheine, möchte ich Sie nach dem Gegenſtande Ihres Traumes 
fragen. Nicht bloße Neugierde veranlaßt mich dazu, wie ich 
Sie nachher zu überzeugen hoffe.“ 2 

„Um offen zu ſprechen, erlauben Sie mir zuvor zu fra— 
gen, warum Sie das Kabinetſtück in Ihrem Studirzimmer ſo 
ſorgſam mit einem grünſeidenen Vorhange verhüllen? Als Sie 
bei meiner Ankunft mir Ihr Schloß zeigten, fiel dieſes mir auf 
und nur Zartgefühl ließ mich ſchweigen.“ 

Der Obriſt ſah mich ernſt an, und fragte: „War das der 
Gegenſtand Ihres Traumes?“ * 

Ich bejahte. „Das Gehelmnipvolle des verſchleierten Bil⸗ 
des beſchäftigte mein Gehirn, nachdem ich mich zur Ruhe ge— 
legt, und tauſend phantaſtiſche Ideen wogten in 'mir auf und 
nieder; eine indeß bildete ſich beſtimmt aus und beſchäftigte 
meine Einbildungskraft langer; es war die Darſtellung eines 
Selbſtmordes, mit ſo ſchrecklicher Wahrheit gezeichnet, daß Sie 
es in meinem Traume als ungeeignet für ihre Gallerie achte— 
ten, obgleich Sie in dem Bilde ein Werk der hoͤchſten Kunjt 
bewundern mußten.“ 

„Ein Selbſtmord!“ rief der Obriſt lachend; „nein, nein, 
mein lieber Freund, was ich Ihnen mitzutheilen habe, iſt nicht 


jo ſchreclicher Art; obgleich, ſonderbar genug, eben dieſes Ka⸗ 
binetſtück, von welchem Sie träumten, den Stoff zu einem Traum 
bildete, den ich vor langen Jahren hatte. Heute Abend wollen 
wir, wenn die Damen ſich zur Ruhe gelegt haben werden, noch 
ein ruhiges Stündchen in meinem Studirzimmer mit einander 
verleben und dann, mein alter Freund, ſoll eine wirklich merk⸗ 
würdige Geſchichte, die das Kabinetſtück betrifft, Sie zwar nicht 
an Träume glauben machen, Ihnen jedoch beweiſen, wie ſon⸗ 
derbar fie mit wahren Ereigniſſen in Beziehung ſtehen können.“ 

Wir machten noch einen prächtigen Ritt, und nach einem 
heitern Mittagsmahl vereinigten uns die Abendſtunden verabre⸗ 
determaſſen in des Obriſten Studirzimmer. Es war eine himm⸗ 
liſche Septembernacht. Während der Obrift noch feinem Bes 
dienten befahl, die Lampen in dem Studirzimmer anzuzünden, 


ſtaunte ich die ſchöne, vom Silberlicht des Mondes übergoſſene 


Landſchaft an, die ſich vor dem großen Vogenfenſter des Wohn⸗ 
zimmers ausbreitete. Mich duͤnkte, daß ich über den großen 
Raſenplatz vor mir eine menſchliche Geſtalt mit einer Bürde im 
Arme ſich bewegen und ſich im Dickicht der anſtoßenden Baum⸗ 
gruppen verlieren ſaͤhe. 

„Gewiß noch einer der Gärtners Leute,“ bathte ich, und 
folgte dem Rufe des Obriſten nach deſſen Zimmer. 

Obriſt Mortimer's Erzählung. 

„Vierzehn Jahre find verlaufen, ſeit ich im thätigen Dienft 
des Mars und der Venus eine Woche in Brighton in einem 
Logierhauſe zubrachte, in dem auch meine ſchöne Couſine Jilly 
Pemberton mit ihrer reichen Tante, die ſie an Kindesſtatt an⸗ 
genommen, ſich für einige Zeit häuslich niedergelaſſen batte. 

„Ich verbrachte dort meine Zeit damit, in Zeitungen und 
— was noch angenehmer war, in den Blicken meiner blauäu⸗ 
gigen ſchönen Couſine zu leſen. Für mich fagten jedoch deren 
Plicke nichts, und ſo ſehr ich mich auch bemühte, ihr meine 
Liebe auszuſprechen, fo bezweifelte und belächelte fie dieſe im⸗ 
mer. So zurückgedrängt, wuchs meine Neigung zu einer Leis 
denſchaft, wie ſie nur in dem Herzen eines Fähnrichs, der von 
Nichts als Liebe und Blutvergießen träumt, toben kann. 

„Eines Morgens ſchlenderte ich, nachdem ich Tante und 
Couſine verlaſſen, in den Straßen umher. Ich wollte eben in 
eine andere einbiegen, als ich zu meinem Entſetzen einen kleinen 
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Phaeton mit einem Herrn und einer Dame erblickte, deſſen Pferd 
wild geworden und nicht mehr unter der Herrſchaft des Kut⸗ 
ſchers mit fürchterlicher Schnelligkeit der Klippe zujagte. Da⸗ 
mals beſtand nach dem Waſſer zu noch keine weitere Einfriedi⸗ 
gung, als eine von Stöcken und Stroh geflochtene Umzaumung. 
Wäre der Wagen bis dorthin gekommen, ſo würde er mit ſei⸗ 
nen Inſaſſen unwiederbringlich verloren geweſen fein. Mein 
Schreck war ſo groß, daß ich, ohne eigentliches Bewußtſein da⸗ 
von zu haben, mich mechaniſch gegen das Pferd ſtürzte, dieſes 
bei den Nüftern packte und durch einen kräftigen Stoß zu Bor 
den warf. Mit Hilfe einiger anderer Zuſchauer brachten wir 
Herr und Dame aus dem Wagen, die, wie Sie denken konnen, 
mit warmer Erkenntlichkeit mir für meine ſchnelle Hilfe dankten. 

„Ein herzliches Händeſchütteln des alten Herrn, ein freund— 
lich erröthender Blick der jungen Dame belohnten mich für meine 
Entſchloſſenheit und auch das umſtehende Vublikum zollte mir 
Beifall. ö 

„Miſter Molaſſes, ſo war des Herrn Name, wechſelte Kar— 
ten mit mir und lud mich für den nächſten Mittag zu ſich ein, 
um, wie er ſagte, eine Bekanntſchaft fortzuſetzen, die er lebens⸗ 
länglich zu unterhalten wünſche. 

„Ich ging nach meiner Wohnung, um die Kleider zu wech 
ſeln; in kurzer Zeit war ich ein kleiner „Lion“ des Orts ge— 
worden. Bei Tisch war Couſine Jilly ungewöhnlich bemüht, 
fit mir liebenswürdig zu zeigen, und am nächſten Morgen pries 
die Times in den für mich ſchmeichelhafteſten Ausdrücken meine 
Heldenthat. x 

„Jedermann fette voraus, daß die reiche Erbin, das ein⸗ 
zige Kind des begitenten Molaſſes, einen jungen tapfern Offi⸗ 
zier, der mit Gefahr ſeines eigenen Lebens das ihrige gerettet 
hatte, ihre Hand nicht verſagen werde. 

„Nun, ich aß mit Molaſſes, Vater und Tochter und einer 
ausgewählten Geſellſchaft zu Mittag und wurde wie ein Prinz 
fetirt. 

„Selina Molaſſes war ein ſehr hübſches Mädchen. Sie 
entwickelte ſo viele und rührende Zeichen ihrer Dankbarkeit, wie 
fie nur von Frauen dargebracht werden können; ich war im 
eigentlichſten Sinne des Wortes der Mittelpunkt, um den ſich 
dieſes Feſt bewegte. 


„Alle Dinge haben ein Ende und fo auch mein Beſuch bei 
den Molaſſes, welchen zu wiederholen ich dringend aufgefordert 


wurde. 
Cortſetzung folgt.) 
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Lokales. 


Perfonal = Veränderungen 


bei dem Königlichen Ober-Landes-Gericht von 
f Oberſchleſien. 
Ernannt: 
Der Juſtizrath Köcher zum Direktor des Fürſtlich Lichtenſtein⸗ 
ſchen Land- und Stadtgerichts zu Leobſchütz. 
Der Oberlandesgerichts-Referendarius Herrde zum Aſſeſſor beim 
Land⸗ und Stadtgericht zu Leobſchütz. 
Der Syndikus Koſchützky zu Gleiwitz iff wieder unter die Zahl 
der Referendarken aufgenommen worden. { 


Die Auskultatoren Weiß und Libawski zu Oberlandesgerichts⸗ 
Referendarien. - 


Versetzt 5 


Der Neferendarius Horn zum Oberlandesgericht in Breslau. 
Der Stadtrichter Jaroſch zu Ujeſt als Aſſeſſor und Aktuarius 
zum Land- und Stadtgericht zu Ober⸗Glogau. f 


Pensionirt: 
Der Gerichtsdiener und Exekutor Karwath beim Landgericht zu 
Kupp. 
Der Land- und Stadtgerichts = Bote und Exekutor Fiſcher zu 
Oppeln. r 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und ver— 
eidigten Schiedsmaͤnner. 
Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Sperling zu Norock für Norock, Kr. 
Falkenberg. e 


Der Schullehrer Hannak zu Dürrkunzendorf für Duürrkunzendorf, 
Kr. Neiße. 


Der Erbrichter Robert Krebs zu Türmitz für Türmig, Kr. Le⸗ 
obſchütz. N 

— sans 
Verlag und Redaction: Hirtihe Buchhandlung in Ratibor, 


Druck von Bögner's Erben. 
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Bekanntmachung. I. 4232. 


Auf den Antrag der Pfandverleiher Krettek ſchen Erben ſollen die ſeit länger 
als 6 Monaten liegenden und verfallenen Gegenſtände öffentlich 


am 20. Juli 1846 von fruͤh 8 Uhr ab, 


in unſerm Termin⸗Zimmer IV? 1 meiſtbietend verkauft werden. 

Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold, Silberſachen, Schauſtücken, Uhren, 
Gewehren, Kleidungsſtücken, Tiſchzeug, Bett- und Leibwaſche, Kattun und andern 
Mobilien beſtehenden Gegenſtänden, erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle Diejenigen, deren Pfänder, ſeit länger als 6 Monaten liegen und verfallen 
ſind, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem Verkaufs-Termine einzulöſen, oder wenn 
ſie gegen die eingegangene Schuldverbindlichkeit gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit dem Verkauf 
der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der etwanige Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armenkaſſe abgeführt und Niemand ferner mit Einwendungen gehört 


werden wird. 1 
Ratibor den 11. April 1846. 


Königliches Land: 


und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Da der am 1. Juli ſtattgefundene Lizitations-Termin zur Verpachtung der Do: 
minial⸗ Brau und Brennerei nebſt dem Krugsverlagsrecht nicht zum Reſultat geführt 
hat, namentlich aber, weil hinterher noch mehre Nachgebote eingegangen ſind, ſo haben 
wir beſchloſſen, einen neuen Lizitations-Termin auf den 


23. d. M. 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale anzuberaumen, wobei die bereits geſchehenen hoͤchſten Ge: 


bote zum Grunde gelegt werden ſollen. 


Pachtluſtige werden demnach hiezu eingeladen. — Die Pachtbedingungen können 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, — und bleibt der Zuſchlag vorbehalten. 


Pleß den 4. Juli 1846. 


Herzoglich Anhalt-Köthenſche Rent⸗Kammer. 


In meinem Haufe, Odervorſtadt WEL 
iſt der Oberſtock, beſtehend aus 4 Stuben 
nebſt dem noͤthigen Zubehör, zu vermie— 
then und am 1. Oktober zu beziehen. 


Lamche. 


In der Kaminige find in der belle 
etage 4 Stuven, Kochſtube und Zubehör, 
und Parterre eine Stube nebſt Alkove zu 
vermiethen und Michaeli d. J. zu bezie⸗ 
hen. Nähere Auskunft ertheilt die Expe⸗ 
dition d. Bl. 


In meinem Hauſe, Jungfern- und Brau⸗ 
gaſſen-Ecke, iſt eine Wohnung, beſtehend 
in 4 Piecen nebſt Zubehör, im Ganzen 


oder getheilt, für einzelne Perſonen zu ver- 


micthen und zu Michaelis zu beziehen. 
8d. Li on. 


In meinem Hinterhauſe iſt Parterre 
eine Wohnung zu vermiethen und am 1. 
Oktober zu beziehen. - 


F. Sobtzyk. 


Donnerſtag den 9. Juli 
S 8 * 


im Keilfchen Bade 
von der SMapelle des A. Tabus. 


Anfang 5 Uhr. — Ende 8 ½ Uhr. 
Entrée 2°), gr. 


Mit einer Auswahl von Spitzen, 
Kragen, Baumwolle, Zwirn, 
Seide und anderen Poſamentier⸗ 
Waaren, empfiehlt ſich zur geneigten 


Beachtung ae 
| Boſalie Dietrich, 
im Haufe NE 245 auf der 
Roſengaſſe. 


Auf dem Wege vom Haupt-Markte bis 
auf die Odergaſſe iſt eine Perl - Stickerei 
zu einer Zigarren-Taſche und ein Briefe 
beſchwerer verloren worden; der ehrliche 
Finder erhält dafür eine angemeſſene Be— 
lohnung bei Abgabe in der Expedition d. 
Blattes. 

Ratibor den 7. Juli 1846. 


Anzeige. 


In meinem Haufe, nahe am Bahnhofe, 
iſt der Oberſtock zu vermiethen und zu 
Michaeli a. o. zu beziehen. 


Ratibor den 6. Juli 1846. 
F. L. Schwiertſchena. 


Oderſtraße NE 135 iſt eine Woh⸗ 
nung in der iten Etage vornheraus, bes 
ſtehend in 2 Zimmern, Küche nebſt Zus 
bebör, ſo wie ein Zimmer in der 2ten 
Etage eben vornheraus, und eine Stube 
Parterre im Hintergebäude zu vermiethen 
und den 1. Oktober e. zu beziehen. 

Auch find einige Schüttboͤden zu 
vermiethen und gleich zu übernehmen. 


J. Höniger & Tauber. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


